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Eine Rekonstruktion der Wirkungen des Soldatentods. Skizze eines Forschungsvorhabens 

Beitrag von Ulrich Franke, Universität Bielefeld und Ulrich Roos, Universität Augsburg 

 

Mit der deutlichen Zunahme von Todesfällen deutscher Soldaten im Rahmen von 

Auslandseinsätzen der Bundeswehr geht einher, dass ein Thema in den öffentlichen Diskurs 

zurückkehrt, welches hierzulande bis dato primär mit dem Erfahrungshorizont des Zweiten 

Weltkrieges in Verbindung gebracht worden ist. Die Wirkungen des „Soldatentods“ stehen im 

Zentrum eines Forschungsvorhabens, das im Rahmen des vorzulegenden Papiers zu 

skizzieren sein wird: Wie wirkt sich dieses Phänomen auf das Selbstverständnis von 

Streitkräften demokratisch verfasster Staaten aus? Welchen Einfluss hat es auf Gesellschaft 

und politische Kultur eines Landes (Stichworte: Re-Militarisierung, Re-Heroisierung, 

Wiederaufleben überkommen geglaubter Ehrenrituale, Abschottung, etc.). Kommt es zu 

Verschiebungen im Verhältnis von Armee, Regierung und Parlament? Im Rahmen der hier 

vorgeschlagenen Skizze eines Forschungsdesigns soll erörtert werden, wie derlei Fragen 

methodologisch fundiert und methodisch kontrolliert bearbeitet werden können.  
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